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Die Bismarckzeit

Linie der Bismarckschen Außenpolitik gegen den Willen seiner Ge¬
mahlin durchführen zu müssen. Nach dem Rücktritte des Fürsten
Alexander von Bulgarien bestand der Plan seiner Vermählung mit
der Prinzessin Viktoria, der Tochter des Kaisers Friedrich, unverän¬
dert fort 1 und wurde auch von englischer Seite lebhaft unterstützt.
Bismarck befürchtete eine unheilvolle Verschlechterung der deutsch¬
russischen Beziehungen von einer derartig auffallenden Bevorzugung
das Battenbergers durch den deutschen Kaiser, zumal in dem ge¬
heimen Zusatzprotokoll zum Rückversicherungsvertrage vom 18. Juni
1887 ausdrücklich ausgesprochen worden war, Deutschland ver¬
spreche, in keinem Falle seine Zustimmung zur Wiedereinsetzung
des Prinzen von Battenberg zu geben

1

2 . Auf Grund der Erlasse Kaiser
Friedrichs III. hatte gerade damals der Zar die Überzeugung ge¬
äußert, daß jetzt kein Krieg und kein Angriff von deutscher Seite zu
befürchten sei 3 .

Am 31. März 1888 erging ohne Vorwissen des Kanzlers eine
telegraphische Aufforderung an den Prinzen von Battenberg, sich
am Ostermontage bei Kaiser Friedrich III. zu melden. Bismarck
wirkte diesem Besuche mit allen Mitteln entgegen und ließ zunächst
bei Schweinitz in Petersburg telegraphisch anfragen, ob er und
Giers seine Ansicht teilten, daß der Empfang dieses vermutlich von
der Königin von England angeregten Besuches in Rußland den Ein¬
druck einer antirussischen Demonstration und einer Änderung der
deutschen Politik machen würde 4 . In einer Denkschrift setzte Bis¬
marck dem Kaiser seine Bedenken gegen eine Annäherung oder
Auszeichnung des Prinzen Alexander von Battenberg auseinander.
Die Mit- und Nachwelt würde es sich nicht erklären können, wel¬
ches Interesse die deutsche Politik bewogen haben könnte, dem
Prinzen Gunstbezeigungen zu gewähren, durch die das bis dahin
mühsam gepflegte Verhältnis zum Kaiser von Rußland getrübt und
der Frieden der Nationen dynastischen Konvenienzen geopfert wer¬
den konnte 5 . Der Kanzler erklärte, die Verantwortung dafür nicht
übernehmen zu können, wenn durch eine antirussische Demonstra¬
tion die bisherige friedliche Politik Deutschlands geändert würde,
und setzte seinen Willen durch 6 . Seine Hoffnung, Minister v. Giers
würde sich in demselben Sinne wie er über die Bedeutung einer An¬
näherung des Prinzen von Battenberg äußern, war aber nicht in

1 Siehe oben S. 85.
2 Gr. Pol. Nr. 1092. Siehe oben S. 93.
3 Gr. Pol. Nr. 1329.
4 Gr. Pol. Nr. 1330.
6 Gr. Pol. Nr. 1331.
6 Gr. Pol. Nr. 1332—1337. Vgl. die Schilderung dieser Vorgänge bei E. Conte
Corti, Alexander von Battenberg. Sein Kampf mit den Zaren und Bismarck.
Wien 1920.
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